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Jörg Schrickel, entri-Geschäftsführer, 
und seine Mitarbeiter stellten im 

September in Mainz und Stuttgart inte-
ressierten Unternehmern Facetrakk vor. 
Die Kontrolle der Gäste geschieht quasi 
im Vorbeigehen per biometrischer 
Gesichtserkennung – dank Spezialka-
mera in der Bewegung und aus der Ent-
fernung. Kein Ausweis, keine Chipkarte, 
kein Fingerabdruck sind mehr vonsei-
ten der Spielgäste nötig. Der Gast wird 
mit Vor-, Nachnamen und Geburtsda-
tum registriert, das Gesicht mit einer 
speziellen Kamera aufgenommen, sein 
Foto in einer Datenbank eines Online-
Rechenzentrums abgelegt. Wird ein Gast 
bei der Kontrolle vom System biome-
trisch erkannt, erfolgt automatisch eine 
Abfrage von Hausverbot- und Sperrda-
teien. „Diese barrierefreie, vollautoma-
tische Abfrage findet an allen Standor-
ten eines Unternehmers statt, der playID 
und Facetrakk installiert hat. Das heißt, 
der Gast muss bundesweit nur ein ein-
ziges Mal registriert werden und wird 
dann an allen playID-Standorten 
erkannt.“ Mit anderen Aufstellunter-
nehmern, die ebenfalls mit Facetrakk 

Auf die Verschärfung der gesetzlichen 
Vorgaben zur Einlasskontrolle in 

Spielstätten reagiert die Gauselmann 
Gruppe mit dem Gesichtserkennungs-
system Face-Check. 
Anders als bei ver-
gleichbaren Einlass-
systemen ist mit Face-
Check eine Registrie-
rung der nicht 
gesperrten Spielgäste 
nicht erforderlich und 
damit die Gesichtser-
kennung nicht nur 
eine Ergänzung bishe-
riger Einlasslösungen, 
sondern ein vollwer-
tiges und innovatives 
Einlasskontrollsystem.

Ausschluss vom Spiel 
Spielgäste, die sich 
selber vom Glücks-
spiel ausschließen 
lassen oder vom Be-
treiber ein Hausverbot 
erhalten, werden mit ihrem individu-
ellen Template in der Sperrdatei (lokal, 

entri | Biometrische Gesichtserkennung Facetrakk 
für playID-Zutrittskontrollsysteme

Für die biometrische Gesichtserkennung aus dem Hause  
entri benötigt der Automatenunternehmer lediglich drei 
 Daten von seinem Gast: Vor-, Nachname und Geburtsdatum. 
Die Gesichtserkennung ist somit niedrigschwelliger als jede 
andere Form der biometrischen Zugangskontrolle.

adp Gauselmann | Biometrische Gesichtserkennung 
mit Face-Check

Nicht gesperrte Spielgäste müssen sich nicht registrieren – 
das ist der innovative Ansatz von Face-Check, dem biometri-
schen Zugangssystem der Gauselmann Gruppe. Das System 
beschränkt die Datenerfassung auf Spieler, die vom Spiel 
ausgeschlossen sind.

Hohe Zuverlässigkeit
Ganz wichtig bei der biometri-
schen Gesichtserkennung und 
bei Datenspeicherungen allge-
mein: Die Gäste müssen in jedem 
Fall eine Datenschutzerklärung 
unterschreiben. Sind sie nicht 
mit einem Foto einverstanden, 
besteht immer die Alternative, 
mittels Ausweiskontrolle, der 
playID-Chipkarte oder dem Fin-
gerabdruck durch die Einlass-
kontrolle zu kommen. „Man 

kann durch Maschinen die Menschen ja 
nicht aus der Verantwortung nehmen“, 
stellt Schrickel fest und bestätigt damit, 
dass auch die Spielhallen-Mitarbeiter in 
Einzelfällen noch Kontrollen durchfüh-
ren müssen. „Facetrakk hat eine sehr 
hohe Erkennungsrate“, so Schrickel, 
„sollte ein Gast einmal nicht erkannt 
werden, so kommt er mit einer anderen 
Identifizierung durch die Einlasskon-
trolle.“ Die Unternehmer, die bei den 
Premieren in Mainz und Stuttgart dabei 
waren, sind überzeugt: „Das hat VIP-
Charakter. Zuerst sind die Gäste skep-
tisch, aber wenn sie sehen, dass andere, 
registrierte Spieler einfach so durch die 
Schranke gehen, wollen sie das auch 
und lassen sich registrieren.“

ermöglicht Face-Check einen ano-
nymen Zutritt zur Spielstätte ohne Aus-
weiskontrollen und Wartezeiten. Gleich-
zeitig reduziert es die Fehlerquote von 
manuellen Spielgastüberprüfungen und 
beschränkt die Datenerfassung auf Spie-
ler, die vom Spiel ausgeschlossen sind. 

Jugendschutz
Darüber hinaus berechnet das Face-
Check-System anhand der Gesichts-
merkmale eine Altersschätzung der 
Gäste. Auf Basis dieser Daten können 
minderjährig anmutende Spielgäste 
gezielt angesprochen und vom Spielstät-
ten-Personal überprüft werden.  
In der Praxis hat sich gezeigt, 
dass der Einsatz biometrischer Kontroll-
verfahren von den Spielgästen aus-
nahmslos positiv angenommen wird 
und die anonyme Überprüfung dem 
Wunsch der Spielgäste entspricht.

Datenschutzkonform 
Die Landesbeauftragte für Datenschutz 
und Informationsfreiheit NRW hat das 
neuartige Einlasskontrollverfahren und 
den geplanten Nutzungszweck in den 
letzten Monaten intensiv geprüft und 
nunmehr den Einsatz des Gesichtser-
kennungssystems Face-Check als Ein-
lasskontrollsystem genehmigt. Die Da-
tenschutzbehörde bestätigt damit, dass 
Face-Check den hohen gesetzlichen 
Anforderungen des Datenschutzrechts 
in Bezug auf die Nutzung biometrischer 
Daten entspricht. Das Face-Check-Sys-
tem wird innerhalb der Gauselmann-
Gruppe bis zum Jahresende 2016 an 
über 100 Standorten produktiv genutzt.

arbeiten, könne man einen Pool bilden, 
um zum Beispiel Hausverbote auszutau-
schen, so Schrickel. 

Schnell und unkompliziert
Ein kurzer Blick in die Facetrakk-Kame-
ra während des Eintritts reicht. Face-
trakk erkennt den Spielgast innerhalb 
von Sekundenbruchteilen und öffnet 
die Eingangsschranke vollautomatisch, 
wenn keine Sperre vorliegt. „Das funkti-
oniert übrigens auch, wenn die Online-
verbindung gestört ist. Und es gibt keine 
Chance, das System zu überlisten“, er-
klärt Jörg Schrickel. Wollen Gäste zum 
Beispiel zu zweit durch die Kontrolle 
oder stehen nebeneinander, erkennt das 
System das und warnt die Spielhallen-
Mitarbeiter mit einem lauten Warnton 
und einer Warnung am Theken-PC. Wer 
keine Eingangsschranke nutzen will, 
kann Facetrakk ebenfalls für die Identi-
fizierung von Gästen nutzen. Das Sys-
tem zeigt dann den Gast mit allen rele-
vanten Daten am Abfrage-PC an, und 
der Mitarbeiter führt den Einlassprozess 
manuell durch. Auch eine gemischte 
Anwendung ist möglich.

regional oder bundesweit – je nach 
Gesetzeslage) gespeichert. Der Abgleich 
der Spielgäste mit der Sperrdatei erfolgt 
auf Basis dieser digitalen Daten. Die 

Templates von Per-
sonen, die nicht 
gesperrt sind oder 
kein Hausverbot 
haben, werden nach 
dem Abgleich unver-
züglich gelöscht.

Datensicherheit
Während bei bishe-
rigen Einlasskon-
trollsystemen die 
Eingabe und Verar-
beitung der persön-
lichen Daten der 
Spielgäste anhand 
von Ausweisdaten 
(sowohl bei der Er-
fassung von Spieler-
sperren als auch bei 
der Überprüfung 
beim Betreten der 

Spielstätte) erforderlich ist, um ge-
sperrte Spieler identifizieren zu können, 
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Facetrakk – so geht’s
Das Facetrakk-System von playID 

benötigt keine Verkabelung, sondern 

lediglich einen Stromanschluss. Weil 

alles vollautomatisch funktioniert, 

ist die Bedienung für Mitarbeiter 

laut entri sehr einfach. Anlieferung, 

Installation und Inbetriebnahme er-

folgen durch ein playID-Serviceteam 

vor Ort. Bestehende Eingangsschran-

ken und Drehkreuze können in das 

System integriert werden. Damit ist 

der Wechsel von anderen Zutritts-

kontrollsystemen zu playID einfach. 

„Facetrakk ist noch in diesem Jahr 

lieferbar. Wir entwickeln und produ-

zieren an unserem Standort in Berlin 

und können kurzfristig große 

Stückzahlen ausliefern“, sagt Jörg 

Schrickel. 

Neue Maßstäbe 
beim Spielerschutz
„Die Gesichtskontrolle läuft völlig au-

tomatisch: Der Spielgast muss nichts 

tun. Er bleibt absolut anonym. Das 

Personal muss nur tätig werden, 

wenn ein Gast von Face-Check als ge-

sperrt erkannt oder als zu jung einge-

schätzt wird. Menschliche Fehlleistun-

gen sind damit verhindert. Damit set-

zen wir neue Maßstäbe für den Spie-

lerschutz. Mir ist es ein ganz beson-

ders Anliegen, dass diese Form der 

Kontrolle schnellstens Branchenstan-

dard wird. Deswegen können die Her-

steller im VDAI, die den deutschen 

Markt beliefern, unsere intensiven 

Entwicklungen in diesem Bereich für 

Ihre eigenen Zutrittssysteme auf 

Wunsch nutzen. “  Paul Gauselmann

Face-Check funktioniert völlig kon-

taktlos. Kameras an den Eingängen 

scannen die Spielgäste beim Betreten 

der Spielstätte. Aus den erfassten in-

dividuellen Gesichtsmerkmalen er-

stellt die Face-Check-Software in Echt-

zeit eindeutige digitale Abdrücke, so-

genannte Templates. Systemmeldun-

gen orientieren sich am Ampelsystem:

Grün: Gast nicht in Sperrdatei und alt 

genug. Gast darf eintreten;

Gelb: Nicht erkannt und eventuell zu 

jung. Manuelle Überprüfung:

Rot: Gesperrter Spielgast. Gast darf 

nicht eintreten


